
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 32 (1928-1929)

Heft: 16

Artikel: Die Parabel von den Behausungen, die gegen Süden stehen

Autor: Hayek, Max

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670142

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670142
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


382 9Jlct£ §aïicï: ©ttoaë bon bett Seîjaitfungen, bie gegen ©üben fielen. — $rgtlidjer Ratgeber.

miirBer ©runnenftoi. ©eêtoegen ftanb er unter
bag ©orbap einer naljen (Scheune unb faï) eine

gute SBeile ber btätfpernben ©aptraufe gu.
(Snbtip toarb put bag gufetjen gu langtoeitig,
bag ©teben gu fauer, unb er tief) fip auf eine

©peiterBeige nieber unb gag fein peutoetter=
brücfli beraug, Gsrft Befab et'g bon allen ©ei=

ten, bann ïjielt er'g gtourtbrig ang repie, bann
ang linïe £pt, fRüttelte eg in ber Sauft, toie

man ein SOüjturgütterti fRüttelt unb f)ielt',§
bann toieber ang 0tp> Sseip toar'g pm, atg

hör' er'g furren im ©rüiti, unb bag inapte
pn nop gtounbriger: „put, but!" Brummte er:
„gebärt baB' ip bid) jeigt; aBer nun möpt' i<b

bid) aucb feben." ©amit lüpft unb britit er am
©eiet. ©er faf) aBer feft, unb nun feigt er bie

©äget an unb reipt unb reifst — unb tract!

fbringt ber ©eiet aB, unb bag gute SBetter

fpiefjt in ©eftalt einer groften ©rummfliege
auf unb baOon. ©er Stegen patte inbeffen auf=

gebärt, unb ber SBacpter glopte ber ©uttoetter=

fliege mit offenem ©taute nap ; bann ermannte
er ftp unb berfolgte fie itBer ©tauben unb

©töie, — aBer bergeBeng. ®ie Stiege erboB fiep

plöpliep boep in bie Suft, flog linïê aB, ber

©latt gu, unb bouppê tear fie am anbern lifer,
©a berging ber SBapter bon pegnau faft bor
SIngft, ftplug jammernb bie pänbe gufantaten
unb ftprie: „peb! ©uttoeiter! pegnau gu! peg=

nau gu!"
OB bie Stiege pb ®obf gefunben unb ibm

bag getoünfepte peutoetter geBrapt bat, toiffen
toir leiber niept. ©pabe, bie beutigen pegnaüer
toiffen fiep felBft niept mebr baran gu erinnern.

2>te Parabel ooit ben 33ef)aufungen, bie gegen Süben fteben.
33on 5Kaj §aigef.

Sp leBte einft in einer bopgelegenen SItpen=

gegettb, bie norbtoärtg ein getoattiger, ftpnee=

Bebeiter ©erggug aBfptofj. ®ie ©übbänge bie=

feg ©erggugeg fielen in ein uneBert ïuppen=
reipeg ©abeltoalbBeftänbe tragenbeg, toeiige=

bebnteê ©atgetänbe aB, unb aug bem ©rün bie=

fe§ ©elänbeg fap man ba unb bort töitlen urtb

SBobnbäufer, potelé unb Sanatorien beraug=

lugen, unb alle biefe ©ebaufungen batten pre
Senfterfronten gegen ©üben geritptet, ber ©on=
itentoärme gu, toäbrenb pre norbtoärtg gelege=

nen ©üien an buntlen Sipten= unb ©annem
Inänben lehnten.

©iefe Slpengegertb, um ber BeleBenben grifepe
prer ïraftreipen Suft toiXXen Berühmt, tourbe

bon iranien gerne aufgefupt. @ie. lagen bort
auf Süpeftübten unb liefen fip bort ber @üb=

fonne Befpeinen. ®iefe§ Sipt Brapte fa SeBen

unb ©enefung, e§ Brapte ben ©rant ber poff=
rtung bom pintmel berafi.

2IIê ip bon bem paufe, toorin ip toobnte, bie

Senfterfronten biefer SSitten unb päufer, biefer
potelé unb Sanatorien Betraptete, toie fie alle

febnfüptig unb berlangenb nap ©üben Blicïien,

gur ©orme bin, atg oB bon bort bag eingige

peil ïame, toäbrenb ber Satte ©orb unBetoegt

rtnb tieBIog hinter ihnen tag: ba ging mir auf,
baff biefe Siebaufungen in ber ©übriptung ihrer
Senfter ftumme Sebrmeifter ber ©tenfpen feien.

©enn ba ift ein ©orbBIii unb ein ©übBIict

artp im SeBen. ©er ©orbBIii: bag ift ber ©Iii
ing SieBIofe, ing statte, ©eftorBene, ©ergangene,
in bie Strenge unb ïïnfiarnpergigïeit beg

©pitffalg, in bie ©ragöbie, in bag ©erijängnig
unb in ben ©ob. ltnb ber ©übBIicf: bag ift ber

©Iii ing Sipte, in bie Beffere Quïunft, in bie

SBärme unb in bie ©rfüttung. Sa, hinter ung,
toie hinter jenen ©elgaufungen, erljeBe fip bie

finftere SBanb ber Sipten unb ©annen, bie

eifige 3one beg Blumentofen ©eBirgeg. SSor un»
aBer Blühe, bon pimmetfptüffeln, ©ngiatt unb

©aufenbfpän farBig Beftiit, bie einige S^up
tinggtoiefe ber poffnung unb beg ©tauBeng.

Öffnen toir ung bop bem ©üben, bem freunb=
tipen ©inftrom beg gätttipen Siptg! Stetten
toir ung riptig! Unb toenn toir gu lange fpon
gegen ©orben faben unb finfter toürben: ent=

fplieffen toir ung gur entfpeibenben SBenbung!
©enn ber ©Iii in bie gieurtblipïeit beg SeBeng

ift eg, beffen toir Bebtirfen, ber ©tief in ben ©ü=
ben beg SeBeng!

5I«3flt(pcr Ratgeber.
33ott ®r. SB. §.

©te pbfmofc atg peitmittet. ©egiebungen (©abbort) gtoifpert bem pipmoin
Pbbnofe ift ein burp ©uggeftion beröotgetn= fierenbeit urtb bem plpmotifierten Befteben unb

fener fcplafapnticper Quftanb, in bem geiftige bie ©uggeftiBitität beg pbbnotifierten erhöbt gu

38S Max Hayek: Etwas von den Behausungen, die gegen Süden stehen. — Ärztlicher Ratgeber.

mürber Brunnenstock. Deswegen stand er unter
das Vordach einer nahen Scheune und sah eine

gute Weile der plätschernden Dachtraufe zu.
Endlich ward ihm das Zusehen zu langweilig,
das Stehen zu sauer, und er ließ sich auf eine

Scheiterbeige nieder und zog sein Heuwetter-
drückli heraus. Erst besah er's von allen Sei-
ten, dann hielt er's gwundrig ans rechte, dann
ans linke Ohr, schüttelte es in der Faust, wie

man ein Mixturgütterli schüttelt und hielt's
dann wieder ans Ohr. Jetzt war's ihm, als
hör' er's surren im Drückli, und das machte

ihn noch gwundriger: „Hm, hm!" brummte er:
„gehört hab' ich dich jetzt; aber nun möcht' ich

dich auch sehen." Damit lüpft und drückt er am
Deckel. Der saß aber fest, und nun setzt er die

Nägel an und reißt und reißt — und krack!

springt der Deckel ab, und das gute Wetter
schießt in Gestalt einer großen Brummfliege
auf und davon. Der Regen hatte indessen auf-
gehört, und der Wächter glotzte der Gutwetter-
fliege mit offenem Maule nach; dann ermannte
er sich und verfolgte sie über Stauden und
Stöcke, — aber vergebens. Die Fliege erhob sich

plötzlich hoch in die Luft, flog links ab, der

Glatt zu, und wupps! war sie am andern Ufer.
Da verging der Wächter von Hegnau fast vor
Angst, schlug jammernd die Hände zusammen
und schrie: „Heh! Gutwetter! Hegnau zu! Heg-

nau zu!"
Ob die Fliege ihr Dorf gefunden und ihm

das gewünschte Heuwetter gebracht hat, wissen

wir leider nicht. Schade, die heutigen Hegnauer
wissen sich selbst nicht mehr daran zu erinnern.

Die Parabel von den Behausungen, die gegen Süden stehen.
Von Max Hayek.

Ich lebte einst in einer hochgelegenen Alpen-
gegend, die nordwärts ein gewaltiger, schnee-

bedeckter Bergzug abschloß. Die Südhänge die-

ses Bergzuges fielen in ein uneben kuppen-
reiches Nadelwaldbestände tragendes, weitge-
dehntes Talgelände ab, und aus dem Grün die-

ses Geländes sah man da und dort Villen und

Wohnhäuser, Hotels und Sanatorien heraus-
lugen, und alle diese Behausungen hatten ihre
Fensterfronten gegen Süden gerichtet, der Son-
nenwärme zu, während ihre nordwärts gelege-

nen Rücken an dunklen Fichten- und Tannen-
wänden lehnten.

Diese Alpengegend, um der belebenden Frische

ihrer kraftreichen Luft willen berühmt, wurde
von Kranken gerne aufgesucht. Sie. lagen dort
auf Ruhestühlen und ließen sich von der Süd-
sonne bescheinen. Dieses Licht brachte ja Leben
und Genesung, es brachte den Trank der Hoff-
nung vom Himmel herab.

Als ich von dem Hause, worin ich wohnte, die

Fensterfronten dieser Villen und Häuser, dieser

Hotels und Sanatorien betrachtete, wie sie alle
sehnsüchtig und verlangend nach Süden blickten,

zur Sonne hin, als ob von dort das einzige
Heil käme, während der kalte Nord unbewegt

und lieblos hinter ihnen lag: da ging mir auf,
daß diese Behausungen in der Südrichtung ihrer
Fenster stumme Lehrmeister der Menschen seien.

Denn da ist ein Nordblick und ein Südblick
auch im Leben. Der Nordblick: das ist der Blick
ins Lieblose, ins Kalte, Gestorbene, Vergangene,
in die Strenge und Unbarmherzigkeit des

Schicksals, in die Tragödie, in das Verhängnis
und in den Tod. Und der Südblick: das ist der

Blick ins Lichte, in die bessere Zukunft, in die

Wärme und in die Erfüllung. Ja, hinter uns,
wie hinter jenen Behausungen, erhebe sich die

finstere Wand der Fichten und Tannen, die

eisige Zone des blumenlosen Gebirges. Vor uns
aber blühe, von Himmelschlüsseln, Enzian und

Tausendschön farbig bestickt, die ewige Früh-
lingswiese der Hoffnung und des Glaubens.
Öffnen wir uns doch dem Süden, dem freund-
lichen Einstrom des göttlichen Lichts! Stellen
wir uns richtig! Und wenn wir zu lange schon

gegen Norden sahen und finster wurden: ent-

schließen wir uns zur entscheidenden Wendung!
Denn der Blick in die Freundlichkeit des Lebens

ist es, dessen wir bedürfen, der Blick in den Sü-
den des Lebens!

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Hypnose als Heilmittel. Beziehungen (Rapport) zwischen dem Hhpnoti-
Hypnose ist ein durch Suggestion hervorgeru- sierenden und dem Hypnotisierten bestehen und

fener schlafähnlicher Zustand, in dem geistige die Suggestibility des Hypnotisierten erhöht zu
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